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„Ich würce s nochmals tun !“
RudolfT Zinnhobler zur Vollendung des 75 Lebensjahres

„deıt 1982 pragte Prof. Dr. Rudolf Prof. Dr. Rudolf Zinnhobler In das edak-
Zinnhobler das Gesicht unNnserIer Zeitschri tionskollegium berufen Seine UÜbernahme
als Redaktionsmitglied und als Chefredak- der Aufgabe des Chefredakteurs 1983 ach

Prof. DDr. elier (Gsracdauer bedeutete nichtteur (1983—-1992) Er hat sich 1U  b wI1Ie
schon länger angekündigt AaUS der edak- 1Ur Aufßerlich einen Generationenwechsel,
tion zurückgezogen. EINn herzliches „Ver- sondern eine In mehrfacher Hinsicht enTt-

gelts tt“ für SEe1INe Arbeit!“ Mıt dieser scheidende Station auf dem Weg der (Quar-
kurzen O17 hatte die Redaktion der The- talschrift. Markantestes Zeichen alur War

ologisch-praktischen Quartalschrift 1995 zweiftellos die 1984 begonnene KONZeD-
ihren Leserinnen und Lesern das Ausschei- tion VO  b Heften mıt Jeweils einem The-
den VO  b RudolfZinnhobler AaUS der edak- menschwerpunkt, der VO  b verschiedenen
tion mitgeteilt.' DIe Vollendung SE1INES Fachbereichen beleuchtet und reflektiert

wIird. Der €1 versuchte und ohl welt-Lebensjahres Februar dieses Jahres
ist willkommener und geziemender Än- hiın gelungene Brückenschlag zwischen
lass, Jenen nüchternen Zeilen Relief den einzelnen Disziplinen SOWI1eEe zwischen
und Farbe verleihen und ıIn Erinnerung theologischer Wissenschaft und pastoraler

rufen, Was sich dahinter Engagement Taxls spiegelt die Persönlichkeit des WISs-
senschafters und Menschen Zinnhobler,und bedeutsamen Weichenstellungen

für die Entwicklung der Zeitschri VCI- mıt Sseinem VO  b reicher ennTInıs der (Je-
irg Dass ich auf diese e1se dem Kol- schichte gepragten, sorgfältig abgewo-
egen und bewährten Freund auch me1iıne Urteil, das In die bestens vorbe-
persönliche Wertschätzung bezeugen darf, elitete Redaktionsbesprechung einbrachte,
freut mich besonders. ebenso WIE das Bemühen, Urc. die Ver-

mittlung theologischer Erkenntnisse
13 re für dıe Quartalschrift und Ideen nicht polarisieren‘, sondern

Hilfestellung eisten.
Dass ıhm auch die aAufßere Gestalt derach dem plötzlichen Tod des lang-

jJährigen verdienten Chefredakteurs Prof. Zeitschri ein wichtiges nliegen WAal,
DDr. OSe äup 1981 und dem Ausschei- zeigt nicht blofß die mehrmalige aptati-
den VO  u Prof. DDr. OSe Lenzenweger, des Erscheinungsbildes; der Germanıist,
Wıen, wurde 1982 der Kirchenhistoriker der In sSseiInen eigenen Veröffentlichungen

IhPQ 145 1995
Vgl Zinnhobler, 15() Jahre Theologisch-praktische Quartalschrift. Abschiedsvorlesung
(24 Marz 1998), 172 1998/99), 7}1 1-2158, der UlOor 215 Cdie bei seinem Ausschei-
den als Chefredakteur 1992 formulierten Vorstellungen der damaligen Redaktion ;11-

fasst
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1 Th PQ 143 (1995), 4.
2 Vgl. R. Zinnhobler, 150 Jahre Th eologisch-praktische Quartalschrift . Abschiedsvorlesung

(24. März 1998), NAGDL 12 (1998/99), 211–218, wo der Autor S 218 die bei seinem Ausschei-
den als Chefredakteur 1992 formulierten Vorstellungen der damaligen Redaktion zusammen-
fasst.

„Seit 1982 prägte Prof. Dr. Rudolf 

Zinnhobler das Gesicht unserer Zeitschrift 

als Redaktionsmitglied und als Chefredak-

teur (1983–1992). Er hat sich nun – wie 

schon länger angekündigt – aus der Redak-

tion zurückgezogen. Ein herzliches „Ver-

gelts Gott“ für seine Arbeit!“ – Mit dieser 

kurzen Notiz hatte die Redaktion der The-

ologisch-praktischen Quartalschrift 1995 

ihren Leserinnen und Lesern das Ausschei-

den von Rudolf Zinnhobler aus der Redak-

tion mitgeteilt.1 Die Vollendung seines 75. 

Lebensjahres am 18. Februar dieses Jahres 

ist willkommener und geziemender An-

lass, jenen nüchternen Zeilen etwas Relief 

und Farbe zu verleihen und in Erinnerung 

zu rufen, was sich dahinter an Engagement 

und an bedeutsamen Weichenstellungen 

für die Entwicklung der Zeitschrift ver-

birgt. Dass ich auf diese Weise dem Kol-

legen und bewährten Freund auch meine 

persönliche Wertschätzung bezeugen darf, 

freut mich besonders.

13 Jahre für die Quartalschrift

Nach dem plötzlichen Tod des lang-

jährigen verdienten Chefredakteurs Prof. 

DDr. Josef Häupl 1981 und dem Ausschei-

den von Prof. DDr. Josef Lenzenweger, 

Wien, wurde 1982 der Kirchenhistoriker 

Prof. Dr. Rudolf Zinnhobler in das Redak-

tionskollegium berufen. Seine Übernahme 

der Aufgabe des Chefredakteurs 1983 nach 

Prof. DDr. Peter Gradauer bedeutete nicht 

nur äußerlich einen Generationenwechsel, 

sondern eine in mehrfacher Hinsicht ent-

scheidende Station auf dem Weg der Quar-

talschrift. Markantestes Zeichen dafür war 

zweifellos die 1984 begonnene Konzep-

tion von Heften mit jeweils einem The-

menschwerpunkt, der von verschiedenen 

Fachbereichen beleuchtet und reflektiert 

wird. Der dabei versuchte und wohl weit-

hin gelungene Brückenschlag zwischen 

den einzelnen Disziplinen sowie zwischen 

theologischer Wissenschaft und pastoraler 

Praxis spiegelt die Persönlichkeit des Wis-

senschafters und Menschen Zinnhobler, 

mit seinem von reicher Kenntnis der Ge-

schichte geprägten, stets sorgfältig abgewo-

genen Urteil, das er in die bestens vorbe-

reitete Redaktionsbesprechung einbrachte, 

ebenso wie das Bemühen, durch die Ver-

mittlung neuer theologischer Erkenntnisse 

und Ideen nicht zu polarisieren2, sondern 

Hilfestellung zu leisten.

Dass ihm auch die äußere Gestalt der 

Zeitschrift ein wichtiges Anliegen war, 

zeigt nicht bloß die mehrmalige Adaptati-

on des Erscheinungsbildes; der Germanist, 

der in seinen eigenen Veröffentlichungen 



AÄus der Redaktion

überaus lesbar formulieren versteht, auch darüber hinaus Außerst anregenden
immer intens1iv eine eserfreundliche Artikel geschrieben: Theologische elt-
und korrekte sprachliche Fassung der Bel- schriften für die TaxXıs Entwicklungen In
trage bemüht Überaus dankenswert bleibt Österreich und angrenzenden Diözesen“,
SCHHEISNC. die Inıtlatıve Zinnhoblers ZUFK In dem auch die Geschichte der Theolo-
Weiterführung der bis 1941 reichenden gisch-praktischen Quartalschrift Napp
fünf Registerbände. So wurde Urc. die ZUFK Sprache kommt 1eser Beltrag wird
VO  b ıhm herausgegebenen ZweIl Bände dahingehend erganzen se1IN, dass der
VI Generalregister_(Linz Autor Urc. SEe1IN persönliches Engagement
und VIL Generalregister 6—-1 (Linz und Sein Wiıssen, aber auch Urc. SeINe e1-

der reiche Inhalt der Quartalschrift eitrage 2 3 WEnnn ich recht ezählt
ach Sachthemen, Autoren und 11- habe, und Za  0OSsSe Rezensionen selber
lerten Büchern bis ZU. Jahr 199() für die ein bleibendes Kapitel ZUTFK Geschichte der
praktische Benutzung und Auswertung Quartalschrift beigetragen hat, für das ıhm
erschlossen. iıne Fortführung dieses Pro- er ank ebührt.
jektes ware durchaus wünschenswert und
mıt den gegenwärtigen Medien weltaus Wissenschaftter un Mensch
leichter möglich als damals.

Wle sehr Zinnhobler auch die Zukunft DIe Redaktionsarbeit für die (Quar-
talschrift bildet 1Ur einen kleinen Bereichder Zeitschri ein nliegen WAal, zeigt

ben der Aufgeschlossenheit für die des großen wissenschaftlichen Lebens-
Fragestellungen In Kirche und Welt auch werkes VO  b Rudolf Zinnhobler, das hier
die Vorbereitung für den 1994, 1mM Jahr nicht würdigen 1sT. DIe Herausgeber der
SE1INES Ausscheidens AaUS der Redaktion, Festschrift seInem Geburtstag be-
erfolgten Wechsel ZU. Verlag Friedrich zeichnen ihn 1mM Vorwort als „Doyen der
Pustet, Regensburg. E1n Wort AaUuSs der Ab- oberösterreichischen Kirchengeschichts-
schiedsvorlesung MAas SeINe persönliche forschung, dessen Werk nationale und
Identifizierung mıt Quartalschrift und internationale Anerkennung fand”> Aber
Theologischer dokumentieren: auch der Nicht-Historiker steht mıt Re-
„FUÜr mich ist CS 1Ur schwer nachvollzieh- >ekt und Staunen VOLF dem umfangreichen
bar, dass jemand, der die ohe Schule VO  b und inhaltlich höchst vielseitigen litera-
117 absolviert hat, nicht Abonnent/in der rischen (Euvre® und lässt sich

und mıt (Jewinn VO  b der Lesbarkeit derTheologisch-praktischen
c

Quartalschrift
1sT. eıträge In Biografien und Entwicklungen

Vor einigen Jahren hat Zinnhobler e1- der Kirchengeschichte mitnehmen, die 1M-
Hen für die Geschichte der Theologie und Iler wleder In die Gegenwart einmünden.
der Seelsorge zwischen 15845 und 1995 Dem vornehm zurückhaltenden Men-

schen und Wissenschafter, der überaus1mM Bereich des heutigen Österreich aber

Zinnhobhler wIle€e Anm 2) 2158
IhPQ 146 1998 279-—-292, bes 279284
Festschrift Rudalf Zinnhobler zu Geburtstag. Herausgegeben VOoO  3 Herbhert alb Uun: KO-
FL Sandgruber, Johannes Kepler Unıiversitai L1Inz 2001, Vorwort (ohne Seitenzahl).
Bibliographien sind erschienen 1: Beiheft, L1Inz); Beiheft,
L1Inz 1998); 13 (1999/2000), 186—-190
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überaus lesbar zu formulieren versteht, war 

immer intensiv um eine leserfreundliche 

und korrekte sprachliche Fassung der Bei-

träge bemüht. Überaus dankenswert bleibt 

schließlich die Initiative Zinnhoblers zur 

Weiterführung der bis 1941 reichenden 

fünf Registerbände. So wurde durch die 

von ihm herausgegebenen zwei Bände:

VI. Generalregister 1941–1965 (Linz 1989) 

und VII. Generalregister 1966–1990 (Linz 

1992) der reiche Inhalt der Quartalschrift 

nach Sachthemen, Autoren und rezen-

sierten Büchern bis zum Jahr 1990 für die 

praktische Benützung und Auswertung 

erschlossen. Eine Fortführung dieses Pro-

jektes wäre durchaus wünschenswert und 

mit den gegenwärtigen Medien weitaus 

leichter möglich als damals.

Wie sehr Zinnhobler auch die Zukunft 

der Zeitschrift ein Anliegen war, zeigt ne-

ben der Aufgeschlossenheit für die neuen 

Fragestellungen in Kirche und Welt auch 

die Vorbereitung für den 1994, im Jahr 

seines Ausscheidens aus der Redaktion, 

erfolgten Wechsel zum Verlag Friedrich 

Pustet, Regensburg. Ein Wort aus der Ab-

schiedsvorlesung mag seine persönliche 

Identifizierung mit Quartalschrift und 

Theologischer Fakultät dokumentieren: 

„Für mich ist es nur schwer nachvollzieh-

bar, dass jemand, der die Hohe Schule von 

Linz absolviert hat, nicht Abonnent/in der 

Theologisch-praktischen Quartalschrift 

ist.“3

Vor einigen Jahren hat Zinnhobler ei-

nen für die Geschichte der Theologie und 

der Seelsorge zwischen 1848 und 1998 

im Bereich des heutigen Österreich aber 

auch darüber hinaus äußerst anregenden 

Artikel geschrieben: Theologische Zeit-

schriften für die Praxis. Entwicklungen in 

Österreich und angrenzenden Diözesen4, 

in dem auch die Geschichte der Theolo-

gisch-praktischen Quartalschrift knapp 

zur Sprache kommt. Dieser Beitrag wird 

dahingehend zu ergänzen sein, dass der 

Autor durch sein persönliches Engagement 

und sein Wissen, aber auch durch seine ei-

genen Beiträge – 23, wenn ich recht gezählt 

habe, und zahllose Rezensionen – selber 

ein bleibendes Kapitel zur Geschichte der 

Quartalschrift beigetragen hat, für das ihm 

hoher Dank gebührt.

Wissenschafter und Mensch

Die Redaktionsarbeit für die Quar-

talschrift bildet nur einen kleinen Bereich 

des großen wissenschaftlichen Lebens-

werkes von Rudolf Zinnhobler, das hier 

nicht zu würdigen ist. Die Herausgeber der 

Festschrift zu seinem 70. Geburtstag be-

zeichnen ihn im Vorwort als „Doyen der 

oberösterreichischen Kirchengeschichts-

forschung, dessen Werk nationale und 

internationale Anerkennung fand“5. Aber 

auch der Nicht-Historiker steht mit Re-

spekt und Staunen vor dem umfangreichen 

und inhaltlich höchst vielseitigen litera-

rischen Œuvre6 und lässt sich stets gerne 

und mit Gewinn von der Lesbarkeit der 

Beiträge in Biografien und Entwicklungen 

der Kirchengeschichte mitnehmen, die im-

mer wieder in die Gegenwart einmünden.

Dem vornehm zurückhaltenden Men-

schen und Wissenschafter, der überaus 

3 Zinnhobler (wie Anm. 2), 218.
4 Th PQ 146 (1998), 279–292, bes. 279–284.
5 Festschrift  Rudolf Zinnhobler zum 70. Geburtstag. Herausgegeben von Herbert Kalb und Ro-

man Sandgruber, Johannes Kepler Universität Linz 2001, Vorwort (ohne Seitenzahl).
6 Bibliographien sind erschienen in: NAGDL 2. Beiheft , Linz (1955–1986); NAGDL 6. Beiheft , 

Linz 1998 (1986–1998); NAGDL 13 (1999/2000), 186–190.
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AÄAus der Redaktion

SOTSSaHl mıt der ahrheı umgeht, S1€ VOL reden“ re1ıis immer och und
em Nn1ie als Andersdenken- fügt damıit ZU. Wilissen die 1ele der

Geschichte auch VO Orlzon derde verwendet, sind aber auch nicht eringe
organisatorische Fähigkeiten eigen, die e1te des persönlich Er-fahrenen.

neben der vielfältigen Aktivität als He- Wenn der kenner der englischen 1ıte-
rausgeber etwa In der Leitung des 107e- 1mM VEISANSCHEN Jahr ber die eler
sanarchivs oder als Dekan In SEINES 50-jJährigen Priesterjubiläums mehr-
den entscheidenden Verhandlungen In fach ein Wort AaUS dem Gedicht „Journey of
Wılıen und Rom für die Errichtung der the Magi  ß VO  b 15 Eliot gestellt hat „And

päpstlichen Rechtes 1975 would do ıt again , deutet CI damıt
Bewels gestellt hat DIe mafisgebende MiIt- WwIe tief der Mensch und Wissenschafter
gestaltung großen Ausstellungen des bis ZUFK Stunde VO  b Se1lINer Lebensentschei-
Landes Oberösterreich, der Kirche VO  b dung für den 1enst als Tlestier epragt
117 und der Hochschule waren hier eben- und auch rfullt 1st.

nennen.‘
Der unermüdlich tätıge Historiker Herausgeber und Redaktion der Theo-

Zinnhobler schöpft jedoch nicht 1Ur AaUuSs logisch-praktischen Quartalschrift wWwUun-
Archiven und Dokumenten, sondern, ZU. schen Rudolf Zinnhobler ZUFK Vollendung
ucC. auch AaUS Quellen, die ihn In den SEINES Lebensjahres weltere gute re
Mühen der Arbeit aufatmen und Mensch für die Vollendung och mancher WISSeN-
SeiIn lassen. Als (Järtner weiß sehr ohl schaftlicher Pläne, VOLF em aber auch die

die en des Schöpfers; wohlverdiente uße „Versage Cr nicht die
schätzt ein festliches ahl 1mM TEeILIS VO  b Schönheit eiInNnes ages, und dem, Was Cr
Freunden mıt einem en Weıln, „der VO  b Freude zugeteilt ist, geh nicht vorüber!“
Anfang ZUTFK Freude geschaffen ist  C6 Sir Sir Als ehemaliger Mitarbeiter In

und „des Menschen Herz erfreut” der Redaktion SCcCHhLLEISE ich mich diesen
(Ps 104,15) ach SIr 34,9 „Wer viel gereist Wünschen mıt herzlichem ank für mehr
ist, hat reiches Wiıssen, und der riah- als re gute Freundschaft sehr SCI-
LunNng Reiche wird VO  u Verständnisvollem 1E

Siehe Cdie Dokumentation VOoO  3 Ehner Uun: Würthinger, Rudaolf Zinnhobler (geb. 1931), 1:
Zinnhobhler Uun: Pangerl, Kirchengeschichte ın L1Inz. Fakultät Lehrkanzel Professoren,

L1Inz 2000, 851
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sorgsam mit der Wahrheit umgeht, sie vor 

allem nie als Waffe gegen Andersdenken-

de verwendet, sind aber auch nicht geringe 

organisatorische Fähigkeiten zu eigen, die 

er neben der vielfältigen Aktivität als He-

rausgeber etwa in der Leitung des Diöze-

sanarchivs oder als Dekan 1974–1978 in 

den entscheidenden Verhandlungen in 

Wien und Rom für die Errichtung der 

Fakultät päpstlichen Rechtes 1978 unter 

Beweis gestellt hat. Die maßgebende Mit-

gestaltung an großen Ausstellungen des 

Landes Oberösterreich, der Kirche von 

Linz und der Hochschule wären hier eben-

falls zu nennen.7

Der unermüdlich tätige Historiker 

Zinnhobler schöpft jedoch nicht nur aus 

Archiven und Dokumenten, sondern, zum 

Glück, auch aus Quellen, die ihn in den 

Mühen der Arbeit aufatmen und Mensch 

sein lassen. Als Gärtner weiß er sehr wohl 

um die guten Gaben des Schöpfers; so 

schätzt er ein festliches Mahl im Kreis von 

Freunden mit einem edlen Wein, „der von 

Anfang an zur Freude geschaffen ist“ (Sir 

31,27) und „des Menschen Herz erfreut“ 

(Ps 104,15). Nach Sir 34,9 „Wer viel gereist 

ist, hat reiches Wissen, und der an Erfah-

rung Reiche wird von Verständnisvollem 

reden“ reist er immer noch gerne und 

fügt damit zum Wissen um die Tiefe der 

Geschichte auch etwas vom Horizont der 

Weite des persönlich Er-fahrenen.

Wenn der Kenner der englischen Lite-

ratur im vergangenen Jahr über die Feier 

seines 50-jährigen Priesterjubiläums mehr-

fach ein Wort aus dem Gedicht „Journey of 

the Magi“ von T.S. Eliot gestellt hat: „And 

I would do it again“, so deutet er damit an, 

wie tief der Mensch und Wissenschafter 

bis zur Stunde von seiner Lebensentschei-

dung für den Dienst als Priester geprägt 

und auch erfüllt ist.

Herausgeber und Redaktion der Theo-

logisch-praktischen Quartalschrift wün-

schen Rudolf Zinnhobler zur Vollendung 

seines 75. Lebensjahres weitere gute Jahre 

für die Vollendung noch mancher wissen-

schaftlicher Pläne, vor allem aber auch die 

wohlverdiente Muße: „Versage dir nicht die 

Schönheit eines Tages, und an dem, was dir 

an Freude zugeteilt ist, geh nicht vorüber!“ 

(Sir 14,14). Als ehemaliger Mitarbeiter in 

der Redaktion schließe ich mich diesen 

Wünschen mit herzlichem Dank für mehr 

als 40 Jahre gute Freundschaft sehr ger-

ne an.

7 Siehe die Dokumentation von J. Ebner und M. Würthinger, Rudolf Zinnhobler (geb. 1931), in:
R. Zinnhobler und K. Pangerl, Kirchengeschichte in Linz. Fakultät – Lehrkanzel – Professoren, 
Linz 2000, 285f.
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